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lene, das im Volksmund den Beinamen »bul-

garischer GULag« trug, entwickelte sich rasch 

zum größten Lager für politische Gefangene in 

Bulgarien. Der erste Gefangenentransport mit 

300 Internierten erreichte die Insel im Juli 1949. 

Ausgelegt für eine Kapazität von bis zu 3 000 

Gefangenen, waren hier zwischenzeitlich über 

9 900 Männer und Frauen mit Haftstrafen von 

sechs Monaten bis sieben Jahren interniert. Auf 

dem Archipel befand sich neben dem Lager, das 

sich zehn Kilometer ins Inselinnere hinein aus-

dehnte, ab Ende 1952 an der westlichen Küs-

ten linie auch ein Gefängniskomplex. 

Persin. Seit 2005 befindet sich auf dem Ge-

lände des ehemaligen Zwangsarbeitslagers Be-

lene ein Mahnmal zur Erinnerung an die Opfer. 

Auf Initiative der Bulgarischen Nationalen Agrar-

union wurden zwei nebeneinanderstehende 

Be tonstelen sowie eine Gedenkwand errichtet. 

Nach dem Zusammenbruch des kommunis-

tischen Regimes in Bulgarien im November 1989 

zerfiel der größtenteils stillgelegte Lagerkom-

plex. Seit 2014 bemüht sich die vom katho li-

schen Priester Paolo Cortese ins Leben gerufene 

zivilgesellschaftliche Organisation Belene Island 

Foundation darum, auf dem ehemaligen Lager-

gelände eine Gedenkstätte für die Opfer der to-

talitären Regime einzurichten sowie ein Pro-

jekt zur Dokumentation und Erforschung des 

bul  garischen Straflagersystems zu initiieren. Die 

Insel, auf der bis heute das 1952 eingerichtete 

Gefängnisgebäude vom regulären bulgarischen 

Strafvollzug genutzt wird, kann nur nach Zu-

stimmung des Innenministeriums und der Ge-

fängnisdirektion betreten werden. 

Die Gründung des Straflagers Belene als 

Lager für politische Gegner erfolgte mit einem 

Erlass im April 1949. Darin wurde verfügt, alle 

dem Dorf Belene gegenüberliegenden Donau-

inseln – Persin, Golyama Barzina, Shturcheto, 

Magaretsa, Belitsa, Sowata und Predela – dem 

Innenministerium zum Bau eines Lagerkom-

plexes zu unterstellen. Innerhalb weniger Wo-

chen wurde auf Persin, der größten bulgarischen 

Donauinsel, der Haftbetrieb aufgenommen. Be-
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che auf den engsten Familienkreis reduzieren, 

auch wurden die Sanktionen für das Praktizie-

ren religiöser Riten verschärft. Als es daraufhin 

im Januar 1985 zu Protesten der Bevölkerung 

und Ausschreitungen der Staatssicherheits-

organe und der Miliz kam, wurden etwa 400 

Personen verhaftet und in das Lager Belene 

deportiert. Im April 1986 traten die Häftlinge 

in einen 30-tägigen Hungerstreik, in dessen 

Folge Anfang Mai 1986 die meisten Gefange-

nen freigelassen bzw. in unterschiedliche Teile 

des Landes zwangsausgesiedelt wurden. 

Nach dem Zusammenbruch des kommu-

nistischen Regimes in Bulgarien im November 

1989 entwickelte sich Belene zu einem symbo-

lischen Erinnerungsort für alle Opfer der bul-

garischen Straf- und Zwangsarbeitslager. All-

jährlich finden am 9. September, dem Tag der 

kommunistischen Machtergreifung in Bulgarien, 

auf dem ehemaligen Lagergelände Gedenk-

ver anstaltungen zu Ehren der Opfer der kom-

munis tischen Diktatur statt. 

Standort: Insel Persin, gegenüber dem Dorf 

Belene

Internet: www.beleneisland.org 

Nach Stalins Tod im März 1953 wurde Belene 

vorübergehend geschlossen. Unmittelbar nach 

der Niederschlagung der ungarischen Re-

volution im November 1956 wurde der Haftbe-

trieb erneut aufgenommen. Am 5. November 

nah men die Sicherheitskräfte über 370 Perso-

nen fest, die Sympathien mit der ungarischen 

Revolution bekundet hatten. Die meisten von 

ihnen kamen direkt nach Belene. Im Juni 1958 

befanden sich mehr als 2 700 als »Kriminelle« 

und »Konterrevolutionäre« bezeichnete Gefan-

gene auf der Insel. Offiziell geschlossen wurde 

das Zwangsarbeitslager am 27. August 1959. Von 

den über 1 400 auf der Insel inhaftierten Per-

sonen wurden mehr als 1 250 freigelassen. Eine 

Gruppe von etwa 160 Gefangenen – »unverbes-

serliche Rückfalltäter, gefährlich für die ge-

sellschaftliche Ordnung« – überführte man ins 

neu errichtete Straflager Lowetsch.

Im Jahr 1984 startete auf Veranlassung des 

Zentralkomitees der Bulgarischen Kommunis-

tischen Partei eine Kampagne zur Zwangsum-

benennung aller bulgarischen Moslems. Die 

knapp eine Million Muslime des Landes muss-

ten ihre Namen »bulgarisieren«, ihre traditio-

nelle Kleiderordnung aufgeben und die ethni-

schen Türken den Gebrauch der türkischen Spra-
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